baftig zu werden. 
ſame, an König und Vaterland unverbrüclich feſchaltende Une 


Energie fortgeſetzt werden zu ſollen. 
ſen Tagen 
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12. 
Deutſchland. 

Berlin, 8. Januar. Se. Maj. der König nahm geſtern 
Vormittag militäriſche Meldungen entgegen, empfing die Generale 
v. Brauchitſch und Prinz Woldemar von Schleswig⸗-Holſtein und 
den Kontre-Admiral Jachmann, die Abends nach Luxemburg, Mainz 
und Kiel abreiſten, ließ fich hierauf von dem Geh. Kabinetsrath 
v. Mühler und dem Geheimrath v. Coſtenoble Vortrag halten und 
ertheilte dann dem Oberpräſtdenten von Pommern, v. Münchhau⸗ 
fen, dem K. Geſandten in Madrid, v. Canitz und Dalwigk, vor 
ihrer Abreiſe eine Audienz. Nach einer Konferenz mit dem Mi- 
nifterpräffdenten Grafen v. Bismarck fand Tafel ſtatt. Abends er- 
ſchien der Hof in der Oper. 

— J. Maj. die Königin wohnte am Sonntage im Lazareth 
der Köpnickerſtraße am Sarge des dort verſtorbenen Lieutenants 
v. Gerſtorff der Trauerfeierlichfeit bei. 

— Der König bat die hier anweſende Deputation der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Ritterſchaft am Sonntag empfangen. Graf v. 
Reventlow-Altenhof richtete dabei an den König die folgende An⸗ 
rede: Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, Allergnädigſter 
König und Herr! Von dem Korps der ſchleswig- holſteiniſchen Prä- 
laten und Ritterſchaft als Deputirte entſendet, kommen wir, die 
Huldigen unſerer Genoſſenſchaft zu Eurer Königlichen Majeſtät 
Füßen niederzulegen. Nach langer ſchwerbewegter Zeit hat das 
verfloſſene Jahr, hat eine ſiegreiche Kriegführung ohne Gleichen 
Hoffnungungen gebracht, wie wir ſie niemals ſchöner haben aufgehen 
ſehen. — Wir danken aus tieffter, demüthigſter Seele dem Gott 
der Heerſchaaren, der Euer Majeſtät ſiegreiche Fahnen geführt hat, 
für das Große, das er an uns Allen gethan hat! Möge er das 
von Eurer Majeſtät begonnene Friedenswerk ſegnen und fördern! 
Durch feine gnadenreiche Fügung treten wir heute zum erſten Male 
vor unſeren Landesherrn“ und ſtehen deshalb in tileſſter Bewegung 
an dieſer Stelle. Der Augenblick iſt zu ergreifend, um das rich 
tige Wort im vollen Umfange zu finden. — Das Korps der 
ſchleswig-holſteiniſchen Prälaten und Ritterſchaft bittet durch uns 
Euer Königliche Majeſtät um Allerhöchſt Ihre landesväterliche 
Huld und Gnade für ſein geliebtes Heimathland, mit dem es in 
Fleiſch und Blut verwachſen iſt und als deſſen lebendiger Beſtand⸗ 
theil jedes ſeiner Glieder ſich fühlt. Wir find dankbar und glüd- 
lich, dieſe unſere theuerſten Intereſſen in Euer Majeſtät milde 
Hand legen zu dürfen, — wir ſind ſtolz, unter Euer Majeſtät 
Scepter dem großen Ganzen, dem ruhmreichen Preußen, anzuge⸗ 
hören, wir fühlen uns hoch und freudig gehoben durch die Aus ⸗ 
ſicht, der Segnungen eines großen gemeinſamen Vaterlandes theil⸗ 
Euer Majeſtät werden an uns treue, gebor- 


lich zuſagen zu können, und es würde uns hoch beglücken, wenn 
Euer Majeſtät dies Wort vertrauend und gnädig aufzunehmen ge⸗ 
ruhten. Und ſomit faſſen wir Alles zuſammen, indem wir noch 
einmal für uns und unſer Land Eurer Majeſtät Huld und Gnade 
in llefſter Ehrfurcht erbitten. — Der König antwortete in ſehr 
freundlicher Weile. 
— Der bieſige öſterreichiſche Konſul Herr Moritz Karo hat 
bei Gelegenheit ſeiner jüngſten Anweſenheit in Wien das Kom⸗ 
thurkreuz des Franz⸗Joſeph⸗Ordens vom Kalſer von Oeſterreich 
erhalten. Es darf dieſe Dekoratlon als eine Anerkennung für die 
aufopfernde und gewiſſenhafte Wahrnehmung angeſehen werden, 
die Herr Karo während des jüngſten Krieges den Intereſſen der in 
preußische Gefangenſchaft gerathenen öſterreichiſchen Krieger zu Theil 


werden ließ. 


— Der „Wiener Geſch.⸗Ber.“ vernimmt von ſonſt gut un- 
terrichteter Seite, daß über ein italieniſches Anlehen von bedeu- 
tender Höhe zur Konſolidirung der italieniſchen Finanzen in Paris 
verhandelt werde. a 

— Der Sttz der Zolldirektion für Kurheſſen, Nafjau und 
Frankfurt ſoll nach Kaſſel gelegt werden. Ein Gebäude iſt zu die⸗ 
ſem Zwecke in letzterer Stadt bereits angekauft. 

5 Den durch die Agitation des ehemaligen hannoverſchen 
Lieutenants v. Scriba zur Auswanderung nach London verführten 
hannoverſchen Militärpflichtigen iſt von der Regierung geſtattet 
worden, zurückzukehren. Wie uns aus guter Quelle mitgetheilt 


wird, ſind bereits einige 20 dieſer Betrogenen durch Vermittelung 


des preußiſchen Botſchafters in London in ihrer Heimath wieder 
eingetroffen. — Aus ihren Aeußerungen geht hervor, daß ſie in 
keineswegs freundſchaftlicher Stimmung gegen diejenigen ſich befin⸗ 
den, welche ſie zum Eintritt in die Legion des Königs Georg be⸗ 
redeten, vielmehr haben die „Legionäre“ die Neigung gezeigt, ihre 
kregeriſchen Gelüſte den Verführern gegenüber geltend zu machen. 
— In London befinden ſich die „Angeworbenen“ übrigens in der 
traurigsten Lage. Graf Bernſtorff hat die Heimgelehrten erſt ſammt⸗ 
lich mit den nöthigen Geldmitteln verſehen. g 

Die Hafenbauten in Heppens ſcheinen nun mit großer 
Aus Oſtfriesland find in die ⸗ 
zahlreiche Arbeiterſchaaren dorthin gezogen, außerdem 
find alle früher beſchäftigt geweſenen Arbeiter wieder in Thätigkeit 
geſetzt worden. Auf Anordnung des Marine-Miniſteriums werden 
diejenigen Arbeiter, die eine Jamille zu ernähren haben, ſämmtlich 
beſchäftigt. 

— Von Lauenburg aus iſt an den Grafen v. Bismarck die 
Anfrage gerichtet worden, ob er eine auf ihn fallende Wahl zum 
Vertreter Lauenburgs im Parlament event. annehmen würde. Der⸗ 
ſelbe hat darauf in ſehr verbindlicher Weiſe für das ihm zugedachte 


Vertrauen dankend erwiedert, daß zur Zeit noch Berathungen dar⸗ 


über ſchwebten, ob Minifter für das demnächſtige Parlament Man- 
date würden annehmen können, daß er aber, wenn ſolches der Fall, 
bereits einem andern Wahlkreiſe gegenüber ſich engagirt habe. Zu- 
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ger zuverläſſig und verlockt zu weiteren Uebertretungen und Widerſprüchen 
mit ihrer amtlichen Stellung, während ihnen als Urkundsperſonen die Un⸗ 
parteilichkeit erhalten werden muß. Möge man das ganze Inſtitut abſchaf⸗ 
fen, aber ihm nicht mit einem Geſetz entgegentreten, das der Natur der 
Verhältniſſe nicht konform iſt. Seine Vortheile würden nur den großen 
Mäklern zu Gute kommen, zum Schaden der kleinen und des Publikums. 
Laſſen Sie daher eine Aenderung des Handelsgeſetzbuches nur da eintreten, 
wo ſie von den Betheiligten gewünſcht wird, wie es in den Seeſtädten für 
die Schiffsmäkler der Fall iſt, und nehmen Sie mein Amendement an. 
Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Pape vertheidigt den Geſetzentwurf 
weſentlich aus . Gründen. Er bemerkt gegen den Abgeordneten 
Lasker, daß die vereideten Mäkler nicht Urkundsperſonen gleich den Notaren, 
ſondern daß ſie nur zur Mithülfe bei feln Ber der Kurſe verpflichtet 
ſeien. In geſchäftlicher Beziehung ſeien ſie im Vergleiche zu den anderen 
Mäklern entſchieden im Nachtheil. In Preußen werde, abweichend von an⸗ 
deren Staaten, ein großes Gewicht auf die Feſtſtellung der Kurſe gelegt; 
um ſo dringlicher ſei es, den Kreis ihrer Geſchäfte nicht ohne die zwin⸗ 
gendſten Gründe zu verengern. Korporationen und Bebörden, wenn fie 
dem vereideten Mäkler einen Auftrag geben, könnten das immer nur in 
ſchriftlicher Form thun. Gegen die Verbote des Artikels 69 des deutſchen 
Handelsgeſetzbuches ſeien ſchon in der Kommiſſion, die es feſtſtellte, die 
größten Bedenken ausgelprochen ; wenn ſie ſchließlich doch genehmigt wur⸗ 
den, 10, 11 dies in der Vorausſetzung, geſchehen, daß die Zwangsberechtigung 
der Mäkler aufgehoben werde. In der That ſeien die Beſtimmungen des 
Artikels 69 für Bremen die Urſache einer lange verzögerten Annahme des 
Handelsgeſetzbuchs geweſen, und in Hamburg ſei die Annahme nur erfolgt 
mit einer durch ſie herbeigeführten Verzichtleiſtung der Mehrzahl der dor⸗ 


gleich giebt der Graf den Lauenburgern anheim, einem Einheimi- 
ſchen, der die Wünſche und Bebürfniſſe des Landes kenne, die Ver⸗ 
tretung des Landes im Parlament zu übertragen. 

— Die früher aus der Hand- und Chatullfafje des Königs 
Georg gezahlten Unterſtützungen an verſchämte Bedürftige der Stadt 
Hannover find vom Königlich preußiſchen General- Gouvernement, 
natürlich auf Befehl des Königs von Preußen, jetzt ebenfalls be- 
willigt und angewieſen. 

— Der „Staats-Anzeiger“ enthält eine Bekanntmachung der 
Centralkommiſſion für die Parifer Ausftellung von 1867 in Betreff 
des landwirthſchaftlichen Verſuchsfeldes auf der Inſel Billancourt. 
Auf derſelben wird ſowohl die Darſtellung verſchiedener Kulturen 
und Betrlebseinrichtungen, als Verſuchs- und Wettarbeiten land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen beabſichtigt. Die Kaiſerlich franzöſiſche 
Ausſtellungs⸗Kommiſſton wird zu dem Ende zwei große Abtheilun⸗ 
gen auf der Inſel bilden. Die eine ſoll zu täglicher Darſtellung 
der Kulturarbeiten dienen, wie ſie in Hof, Stall und Scheuer und 
in den Nebengewerben der Landwirthſchaft, bei Saat und Ernten 
auf dem Acker, oder auf künſtlichen oder natürlichen Wieſen und 
mittelſt Drainirung oder Bewäſſerung, bei Gewächſen jeder Art, 
insbeſondere aber auch bei allen Wurzelgewächſen und bei eigen- 
thümlichen Kulturen von Spezlalltäten im Frucht⸗ und Gemüſebau 


„tigen vereideten Mäkler auf ihre Stellung. Die Ablehnung des Gejeent- 
ze. vorzukommen pflegen. In der zweiten Abtheilung ſollen 7 5 wuͤrfs würde die Stellung der beamteten Mäkler erſchüttern un bie cher. 
arbeiten mit Inſtrumenten ſtattfinden, und zwar nach folgenden fünf | beit der amtlichen Notirung erſchweren. 

Kategorien: 1) mit Maſchinen zum Abmähen, Wenden, Harken, Das Haus beſchließt die Diskuſſion zu vertagen. 

Aufpuppen von Heu ꝛc., 2) mit Acker- und Pflügemaſchinen, welche Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. (Tagesordnung: 


Fortſetzung der Tagesordnung vom Montag.) 

Königsberg, 5. Januar. Für die Reichstagswahlen prã ; 
ſentirt die konſervakive Partei hier den kommandirenden General 
Vogel v. Falckenſtein, während die Liberalen den Kaufmann Ste- 
phan und den Stadtverordnetenvorſteher Dickert aufſtellen wollen. 

Bromberg, 5. Januar. Gegenwärtig beſteben in unſerer 
Stadt drei verſchiedene politiſche Parteien, welche Vorberathungen 
für die Wahlen zum norddeutſchen Reichstage abhalten. Im All- 
gemeinen iſt man darin einig, keinem Polen, ſondern unter allen 
Umſtänden einem Deutſchen ſeine Stimme zu geben; nur die 
durchaus demokratiſche Partei denkt darüber etwas ſeltſamer, wenn 
auch weniger patriotiſch, indem ſie unter Umſtänden, d. h. wenn 
kein Parteigenoſſe durchzukommen hoffen darf, ſondern vielmehr 
ein Konſervativer, einen Polen wählen möchte. Das Terrain 
dieſer Partei iſt glücklicherweiſe kein großes. Die konſervative 
Partei erließ in dieſen Tagen eine Einladung zu einer Verſamm⸗ 
lung im Lokale der Geſellſchaft „Erholung“. In der ziemlich zahl- 
reich beſuchten Verſammlung, welche geſtern ſtattgefunden, wurden 
als Wahlkandidaten die Herren Rittergutsbeſitzer v. Bethmann⸗ 
Hollweg auf Runowo und v. Grävenitz auf Tlukom im Wirfiper 
Kreiſe in Ausſicht genommen. ar 

Hannover, 6. Januar. (N.-3.) Heute Nachmittag fand 
eine von etwa 300 Bürgern und Einwohnern beſuchte Verſamm⸗ 
lung zur Beſprechung über die Reichstagswahl des Wahlkreiſes 
Hannover ſtatt. Der Stadtſyndikus Albrecht ſchlug vor, Rudolf 
v. Bennigſen hier zu wählen und es wurde dieſer Vorſchlag mit 
großem Beifall begrüßt, von mehreren Rednern unterſtützt und 
ſchließlich eine Reſolution in dieſem Sinne faſt einhellig angenom- 
men. Gegen die Kandidatur erklärte ſich ein Hofouvrier, der kel⸗ 
nen Anncxioniſten wollte, und ein junger Lehrer vom hieſigen 
Polytechnikum, der die Wahl eines konſervativen Staatemannes 
für erforderlich hielt, um den Grafen Bismarck in ſeinem Werke 
kräftig zu unterſtützen, während ihm der Nationalverein in Schles⸗ 
wig-Holſtein und im Abgeordnetenhauſe entſchieden entgegengetreten 
ſei und ſo ſeine Pläne gehindert habe. 

Hamburg, 5. Januar. Wenn auch Hamburg lange Zeit 
bis zum Zuſtandebringen des Wahlgeſetzes für das norddeutsche 
Parlament gebracht hat, wird es dennoch allen übrigen Staaten 
des norddeulſchen Bundes mit der Vollendung der Vorbereitungen 
für die Wahl zuvorkommen. Eine heute erſchlenene Bekannt- 
machung der „Central⸗Wahl⸗Kommiſſion für die Parlamentswah⸗ 
len“, beſtehend aus Senatoren, Bürgerſchaftsmitgliedern und Ma- 
jors des Bürgermilitärs, giebt die Eintheilung der 3 Wahlkreiſe 
des Staats (abgeſehen von den Aemtern Ritzebüttel und Berge⸗ 
dorf) in die einzelnen Wahlbezirke an und verfügt, daß die Wäh⸗ 
lerliſten vom 7. bis 14. d. Mis. zur Einſicht und etwaigen Be⸗ 
richtigung öffentlich aus liegen ſollen. — Von einer Auſſtellung 
von Kandidaten verlautet noch nichts, wohl aber wird in weiten 
Kreiſen die Anſicht ausgeſprochen, daß es für Hamburg vor Allem 
darauf ankomme, Männer in das Parlament zu wählen, welche 
gründliche Kenntniſſe der Hamburgiſchen Handelsverhältniſſe und 
Bedürfniſſe beſitzen. | 

Aus Sachſen, 6. Januar. Die Verkommenheit und 
Verworrenheit unſeres politiſchen Lebens, die Frucht der ſechszehn⸗ 
jährigen Beuſt'ſchen Wirthſchaft, tritt bei den jetzigen Parlaments- 
wahlen in zahlreichen Erſcheinungen zu Tage, Erſcheinungen, die 
theilweiſe lomiſch find, theilwelſe aber auch zu ſehr ernſten, ja nie ⸗ 
derſchlagenden Betrachtungen Anlaß geben. Daß in mehr als 
einem Bezirke drei bis vier Kandidaten ganz ähnlicher Richtung 
auftreten, blos weil jeder größere Ort, jede Stadt weinigſtens ſei⸗ 
nen beſonderen Kandidaten haben will, iſt noch das mindeſt Arge; 
der geſunde Sinn der Wähler ſcheint darüber meiſt hinwegzukom⸗ 
men durch Beſprechungen in größeren Verſammlungen und durch 
freiwilligen oder erzwungenen Rücktritt der dabei in der Minder- 
heit bleibenden Kandidaten zu Gunſten eines einzigen. Schlimmer 
ſchon iſt, daß politiſch völlig unbekannte Leute ſich nicht ſcheuen, 
als Kandidaten aufzutreten, und auch wohl von ihren guten Freun⸗ 
den und Gevattern aufgeſtellt werden. So hat ſogar in der Ne- 
ſidenzſtadt Dresden ein „Betriebsinſpektor der 
ſich ganz harmlos als Kandidaten für den norddeulſchen Reichstag 


mittelſt Dampfkraft betrieben werden, 3) mit dergleichen mit Zug⸗ 
thieren, 4) mit Säemaſchinen, 5) mit Maſchinen zum Einernten 
des Getreides. 

— Die „Börſenzeltung“ ſchreibt: Zu Meinigen findet eine 
Konferenz zwiſchen den thüringiſchen Fürſten ſtatt; dieſelbe betrifft 
das Projekt, die Herzogthümer unter dem Großherzog von Weimar 
zu vereinigen. 


durch die beabſichtigte Arie e ee eine ſtarke Verſuchung 
eide. 
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mannſchaft ihr Jutereſſe durch das f Geſetz gefördert ſieht. Die 
Feſtſtellung der Courſe mag wohl auch auf andere Weiſe zu bewirken ſein, 
aber die Vorlage geht darauf nicht hinaus, fie macht nur die Makler weni⸗ 


Königl. Eiſenbahn“ 


% 7 a 
u, te Ren 


WET EHE 
9 


—— — nn 


N 
5 


Ye: 
> 


8 


et = 


- 


öffentlich angeboten, mit dem naiven Geſtändniß, daß er um Po- 
litik freilich ſich bisher noch nicht eben gekümmert habe, daß er aber 
im Uebrigen ein ganz anſtändiger Mann jet. 


a Ausland. 
Wien, 5. Januar. In den verſchledenen Hauptſtädten 
haben ſich bereits Wahl - Comités gebildet und die Wahlbewegung 
für die Landtage dürfte große Dimenſionen annehmen. Aus den 
deuiſchen Provinzen lauten die Nachrichten nichts weniger als gün- 
fig für das neueſte parlamentariſche Experiment und es iſt kaum 
mehr zu bezweifeln, daß die Deutſchen dieſem letzteren einen paſſi⸗ 
ven Widerſtand entgegenſetzen werden. In Prag hat das deutſche 
Wahl-Comité bereits erklärt, daß fi die Deutſchen in Böhmen 
an illegalen Wahlen zum außerordentlichen Reichsrath nicht be- 
theiligen und auf fie etwa fallende Wahlen nicht annehmen werden. 

— Wie man der „Pr.“ meldet, iſt die Vermehrung der böh⸗ 
miſchen Garniſonorte beſchloſſene Sache und namentlich wird die 
Grenze gegen Sachſen milltairiſch besetzt. Kratau, Grottau, Ga⸗ 
bel, Friedland, Turnau und Reichenberg erhalten Garniſonen. Nach 
Reichenberg wird außerdem der Werbebezirk des Regiments Erz⸗ 
derzog Sigismund verlegt. Auch im ſüdlichen Böhmen ſollen neue 
Garniſonorte creirt werden. 

Prag, 4. Januar. In der heutigen Klubſitzung des deut⸗ 
ſchen Wahlcomité's wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Die Deutſchen 
in Böhmen werden ſich an den illegalen Wahlen nicht betheiligen 
und keine ſolche Wahlen annehmen.“ 

Prag, 5. Januar. In der geſtrigen Verſammlung des 
Bürger + Infanterieforps haben ſtürmiſche Auftritte ſtattgefunden. 
Anlaß dazu gab die Frage der Einführung des Kommando's in 
czechſſcher Sprache. Die Verſammlung blieb reſultatlos. Der 
Korps-Kommandant hat ſein Ehrenamt niedergelegt. 

Paris, 5. Januar. Wie ich Ihnen angekündigt, läßt das 
auswärtige Amt die der franzöſiſchen Regterung zugeſchriebenen 
Konferenzplane in der griechlſchen Frage, nachdem fie ins Waſſer 
gefallen, allen Ernſtes dementiren. Die „Patrie“ wird ſich heute 
dieſes Auftrages entledigen. Frankreich, läßt man die Ofſiztöſen 
ſagen, hat nie aufgehört, die kandiotiſche Bewegung zu tadeln, 
weil dieſelbe in keiner Welſe eine Abhülfe jener Beſchwerden zur 
Folge haben könnte, welche die Inſurgenten formulirten. Freilich 
habe das Kabinet der Tuilerien in Konſtantinopel humane Rath- 
ſchläge im Intereſſe der chriſtlichen Bevölkerungen ertheilt, aber die 
Pforte ſei denſelben faſt zuvorgekommen durch dle Politik der Mä⸗ 
ßigung, welche fie den Aufſtändiſchen gegenüber ſtets inne gehalten. 
England und Frankreich ſeſen von Neuem darin einig, die Noth⸗ 
wendigkeit der Aufrechthaltung der türkiſchen Herrſchaft im Ar- 
chipel anzuerkennen. So weit die Leute der Regierung, aber man 
darf nicht überſehen, daß es ſich hierbei nur um die Situation 
des Augenblickes, nicht aber um eine frühere Phaſe handelt, in 
der die Zweideutigkelt der engliſchen Haltung gerade in der grie- 
chiſchen Frage von Niemandem angezweifelt wurde. — Der Pa- 
riſer Nationalgarde iſt durch einen Tagesbefehl ihres Kommandan⸗ 
ten, des Generals Mellinet, angekündigt worden, daß das ſchönſt 
uniformirte Nationalgarde - Korps der Welt, das von New-Nork 
nämlich, in der Stärke von 4 Bataillonen, d. i. mit 2000 Mann, 
während der Ausſtellung in Paris einen Beſuch zu machen gedenkt. 
General Dix hat die Initiative für dieſe Art Verbrüderung er- 
geiffen, mit der ein Flottenfeſt, wie das frühere in Cherbourg, ver⸗ 
bunden werden ſoll. g 

— Der Staatsſtreich in Madrid iſt ſchon ſeit lange vorbe⸗ 
reitet. Die einzige Frage war nur, ob Marſchall Narvarz ſich zu 
feiner Ausführung hergeben oder ob derſelbe wider ihn ins Werk 
geſeßt werden würde. Der Marſchall hat nun, wie man flieht, 
ſich für die erſte Alternative entſchieden und ſcheint die Sache 
eon amore angefaßt zu haben. Er rechnet, daß die Eingeſchüch⸗ 
tertheit feiner politiſchen Gegner und die Paffivität des großen 
Haufens ihm wenigſtens für die nächſte Zeit ungeſtörte Muße 
laſſen werden. Derſelben Meinung ſcheint der hieſige ſpaniſche 
Botſchafter, Herr Mon, zu fein, wenigſtens ſollen feine Aeuße⸗ 
rungen ſehr optimiftifcher Art fein. Ob der hieſige Hof, ob na⸗ 
mentlich die Kalſerin Eugenie bei dem Etabltrungs-Verſuch eines 
„tarken und frommen“ Regime in Spanien die Hand mit im 
Spiele gehabt haben, bleibt zukünftigen Enthüllungen überlaſſen. 
Nach dem Geſchmack des Kaiſers ſcheint dieſe Nachäfferel des 
Staatsſtreichs vom 2. Dezember nicht ganz zu fein, ſchon wegen 
der Parallele zwiſchen ihm und Donna Jſabella, zu welcher fie 
unwillkürlich heraus fordert. 

aris, 6. Januar. Der Kaiſer ſoll zu Lavalette geäußert 
haben: „Sie, der Sie ſelbſt viel geſpielt haben, müſſen am beſten 
die Verwüstungen kennen, welche die Leidenſchaft des Spieles an- 
zurichten im Stande iſt. In den Parijer Klubs, ich weiß es, 
wird hoch und viel gejpielt. Das darf nicht länger fo fortgehen. 
Die Wohlfahrt vieler Familien leidet darunter." Der Minifter 
des Innern theilte den Inhalt dieſes Kaiſerlichen Wunſches dem 
Pollzei-Präfekten mit und Herr Pietri beſchled die Präſidenten der 
verſchledenen Klubs zu ſich. Dort eröffnete er ihnen, daß Hazard⸗ 
fpiele, wle Baccarat, Landsknecht u. ſ. w., von nun an aus ihren 
„Eereles“ ſtreng zu verbannen ſelen, daß von Seiten der Polizei 
eine gewiſſenhafte Aufſicht geübt werden und im Falle einer Kon- 
travention die polizeiliche Schließung des betreffenden Klubs ſofort 
erfolgen würde! 

— Aus Spanien treffen täglich über Bayonne ganze Schaa⸗ 
ren von Deputirten bier ein, die ſich in ihrem Vaterlande ſeit den 
letzten Vorgängen nicht mehr ſicher fühlen. Von hervorragenden 
Perſönlichkeiten werden unter dieſen Flüchtlingen namentlich die 
Kortes- Mitglieder Ulloa und Ballin genannt. — Die Camarilla 
entwickelt die ungemeine Schlauheit, aus zuſtreuen, die Königin habe 
mit Narvaez allerdings einen Staatsſtreich ansgeführt, dieſer ſei 
aber reine Nothwehr gegen einen Staatsſtreich geweſen, den die 
Kortres unter Rios Roſas und Serrano im Schilde geführt hätten. 
O'Donnell jet Mitwiſſer und Mitſchuldiger dieſes Planes. Dieſe 
Anklage iſt weder erwieſen, noch wahrſcheinlich. Jedenfalls aber 
erhellt daraus, daß die Reglerung jetzt auch mit der liberalen Union 
ganz und gar gebrochen hat und der Thron nur noch auf der 
Degenſpitze des Marſchalls Narvaez ſteht. 

Florenz, 2. Januar. Die wichtigste Frage, die der Re- 
gierung jetzt zur Erwägung vorliegt, iſt unſtreltig die in der Ar- 
mee und in der Marine vorzunehmende Reduktion. Das Mini- 
ſterium hat der Kommiſſion der Kammer gegenüber in dieſer Be- 
ziehung bündige Verpflichtungen übernommen, und nur dieſer 


Nachgiebigkeit iſt es zuzuſchreiben, daß die proviſoriſchen Zweifel 
ohne Diskuſſton, aber allerdings mit ausdrücklicher Erwähnung der 
Nothwendigkeit von Erſparniſſen in jenen beiden Departements 
votirt wurden. Die Vertagung der Kammer kam dem Kabinet 
recht gelegen, weil es jetzt bis zum 15. Januar Bedenlzeit hat, 
um ſeine Maßregeln beſtimmt zu formuliren. Eine Einigung ift 
unter den Mitgliedern des Miniſteriums noch nicht erzielt worden, 
und die Neujahrerede Viktor Emanuel's zeigt nur zu deutlich, daß 
auch von Seiten des Königs die nothwendige umfaſſende Reduktion 
auf Schwierigkeiten ſtößt. 

Kopenhagen, 2. Januar. Die Neujahrskour auf Schloß 
Chriſtiansborg hat, wie gemeldet, allerdings nicht ſtattfinden koͤn⸗ 
nen, well der König von Schloß Fredensborg herüberzukommen 
durch das Schneegeſtöber verhindert war. Indeſſen traf Sr. Ma- 
jeſtät nebſt dem Kronprinzen doch noch im Laufe des Nachmittags 
auf Schloß Chriſtiansborg ein, wo dann große Galatafel gehalten 
ward. Die Königin iſt in Fredensborg geblieben. Daß die Kö- 
nigliche Familie ſo tlef in den Winter auf jenem abgelegenen 
Schloſſe verweilt, hat ſeinen Grund in den hier graſſirenden Ma- 
ſern, vor denen die Königlichen Kinder Thyra und Waldemar be- 
wahrt werden ſollen. 


Pommern. 

Stettin, 8. Januar. In der heutigen Schwurgerichts⸗ 
Sitzung ſtand zunächſt der 35 Jahre alte, bereits zweimal wegen 
Diebſtahls, ſowie wegen Mißbandlung, Ehebruchs und Kuppelei 
beſtrafte frühere Lohndiener, jetzige Arbeiter Theodor Friedr. Wilh. 
Rauſch von hier unter der Anklage des ſchweren Dlebſtahls im 
Rückfalle vor den Schranken. Derſelbe war geſtändig, am 19. 
Auguſt v. J. aus der in der kleinen Domſtraße No. 3 belegenen 
Woh nung des Kaufmanns Th. Hellm. Schröder mittelft Einbruchs 
(indem er eine Scheibe der zur Wohnung führenden verſchloſſenen 
Korridorthür eingedrückt und mittelſt Durchlangens durch die ſo 
gebildete Oeffnung die Thüre von innen geöffnet) verſchledene 
Kleidungsftüde, Silberzeug ꝛc. im Werthe von ca. 300 Thlr. ge- 
ſtohlen zu haben. Er machte an demſelben Abend noch den Ver- 
ſuch, dieſe Gegenſtände bei dem Handelsmann Kleinhans zu ver⸗ 
kaufen, in Folge deſſen am nächſten Morgen die Beſchlagnahme 
des geſtohlenen Gutes und dle Verhaftung des Rauſch gelang. 
Ohne Mitwirkung der Geſchworenen wurde gegen den Angeklagten 
auf eine dreijährige Zuchthausſtrafe und gleich langer Stellung 
unter Polizetaufſicht erkannt. 

Sodann wurde eine Anklage wegen Urkundenfälſchung wider 
den bereits einmal wegen Diebſtahls beſtraften 18jährigen Maurer- 
geſellen Ernſt Wilhelm Gotifried Kar jus von hier verhandelt. 
Auch in dieſem Falle bedurfte es der Mitwirkung der Geſchwore⸗ 
nen nicht, indem der Angeklagte zugeſtand, unterm 19. und 21. 
Juli, ſowie 8. Auguft v. J. drei reſp. auf den Namen der hleſi⸗ 
gen Maurermeiſter Wolff und Günther ausgeſtellte Scheine, in 
denen der hieſige Kaufmann Reinke um Verabfolgung von Pinſeln 
für Rechnung jener Meiſter erſucht wurde, gefälſcht zu haben. 
Bel Produzirung des letzten Scheines im Reinkeſchen Geſchäft 
wurde die ſtattgehabte Falſchung entdeckt. Unter allſeitiger An⸗ 
nahme mildernder Umſtände erkannte der Gerichtshof auf 4 Mo⸗ 
nate Gefängniß und 15 Thlr. Geldbuße, event. noch 14 Tagen 
Gefängniß. — 

— In dem Stalle eines auf der Oberwiek wohnhaften Vieh⸗ 
balters wurde geſtern früh die Leiche eines dem Trunke in hohem 
Grade ergebenen Arbeiters, welcher dort ſchon wiederholt genächtigt 
hatte, gefunden. Derſelbe iſt wahrſcheinlich von einem Schlaganfall 
betroffen worden. 

— Die PolizeisBehörde iſt augenblicklich mit einer ſpeztellen 
Reviſion der in den verſchiedenen Verkaufsgeſchäften befindlichen 
Maße und Gewichte beſchäftigt. 

5 Ein früherer ae von ſeiner Ehefrau lebender hie- 
ſiger Schiffsſtauer, der ih ſchon wiederholt der Mißhandlung der- 
ſelben ſchuldig gemacht, verfolgte dieſelbe auch geſtern wieder in 
einen am Bohlwerke gelegenen Gaſthof und mißhandelte ſie dort in 
einer Weſſe, daß ein öffentlicher Auflauf entſtand. Er wurde dem⸗ 
zufolge verhaftet. 

— Für den Demminer Kreis wird der Abgeordnete v. Hey⸗ 
den⸗Cartlow als Kandidat des norddeutſchen Parlaments in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. 

— Der hleſige Kreisrichter, Landtagsabgeordneter v. Rönne, 
iſt vom Wahlkreis Solingen-Lennep aufgefordert, ein Mandat als 
Abgeordneter zum norddeutſchen Parlamente anzunehmen. Derſelbe 
hat ſich dazu bereit erklärt und ſich in einem Schreiben an bie 
Wähler über die gegenwärtige politiſche Lage ausgeſprochen. 

— Am Sonntag wurden wiederum zwei Diebſtähle an Klei⸗ 
dungsſtücken aus verſchloſſenen Räumen verübt. 

— Der bereits früher wegen qualifizirter Bettelei beſtrafte 
Arbeiter Pleper aus Greifswald erſchien vor mehreren Tagen wie⸗ 
derum mit einem Bettelbriefe, Inhalts deſſen P. mit einem vom 
Kapitän Krüger geführten Schiffe geftrandet, bei dieſer Gelegenheit 
die Mehrzahl der Beſatzung geblieben, er ſelbſt aber Alles verloren 
haben ſoll, weshalb um feine Unterſtützung gebeten wird, bei einem 
hieſigen Kaufmann. Wie ſich von ſelbſt verſteht, war jener Brief 
gefälſcht und iſt die Identität des Pieper mit der bettelnden Perſon 
feſtgeſtellt worden. a 

— Geſtern Nachmittag wurde der Arbeiter Müller aus 
Nemitz in der Paſſage vor dem Zlegenthor zwiſchen den dortigen 
Holzhöfen von einem einſpännigen mit Schnee und Eis beladenen 
Wagen übergefahren. Nach dem Polizeibüreau geſchafft, klagte er, 
daß ihn der linke Oberſchenkel und die Bruſt ſchmerze, weshalb 
ſeine Ueberweiſung an das Krankenhaus erfolgte. Er wollte dort 
aber entſchieden nicht verbleiben und: it deshalb ſchließlich zu ſeiner 
Familie nach Haufe befördert worden. 


Vermiſchtes. 

Wien, 2. Januar. Aus Trautenau, der Stadt, aus der 
im vergangenen Jahre viel Tragiſches zu berichten war, wird der 
„Pr.“ heute einmal ein recht komiſches Intermezzo gemeldet. Am 
letzten Tage des vergangenen Jahres, am vorigen Montage näm- 
lich, ſollte das Geſchäft des Raſirers und Haarſchneldeng der Ge⸗ 
fangenen in der Frohnfeſte an den „Wenigſtbictenden vergeben 
werden. Friſeur A. verlangte 10 Kr. für das Haarſchneiden und 
4 Kr. für das Raſtren, worauf ſein Kollege im Orte ſich ſogleich 
erbot, die Arbeit um die Hälfte dieſes Preiſes zu übernehmen. 


Darauf geht A. noch tiefer und 
und 2 Kr. fürs Haarſchneiden per Kopf begnügen. B. aber, der 


will fig mit 1 Kr. fürs Raſtren 


es um jeden Preis ſeinem Rivalen zuvorthun will, verlangt nun 
gar keinen Preis und meint: „Da mach' ich es halt ganz umſonſt.“ 
„Billiger können Ste es doch nicht thun“, ſagte der Gerichtsadjunkt 
lächelnd zum A. und ſchließt das Protokoll, das hlerauf von beiden 
unterzeichnet wurde. Im Weggehen ſol dem Zurückgeſetzten feine 
Nachgiebigkeit doch gereut und er ſeinem Kollegen drohend zuge⸗ 
rufen haben: „Ich hab' mich nur übertölpeln laſſen, das nächte 
Mal muß ich doch die Arbeit kriegen; ich zähl' halt drauf!“ Die 
Trautenauer Gefangenen aber werden ganz ruhig und ganz unent⸗ 
geltlich abraſirt. 


Neueſte Nachrichten. N 

Königsberg i. Pr., 7. Januar. (Privat⸗Depeſche der 
Berliner Börjen-Zeitung.) In heutiger General-Verſammlung der 
oſtpreußiſchen Südbahn iſt die Verlängerung der Bahn bie Grodne 
oder einem anderen Punkte der Warſchau⸗ Petersburger Bahn mit 
2309 gegen 17 Stimmen nach dem Antrage des Verwaltungs- 
rathes beſchloſſen worden. Die Wahl der Modalität für die Be⸗ 
ſchaffung der Mittel zu dieſem Weiterbau wird zur kräftigen Fort⸗ 
führung und Vollendung der oſtpreußlſchen Südbahn bis Lyd if 
dem Verwaltungsrath anheimzugeben. 

London, 7. Januar. Der Dampfer „Cuba“ it von New- 
vork in Queenstown angekommen und überbringt eine Baarfracht 
von 389,656 Doll. Nach den damit eingetroffenen Berichten er⸗ 
wartet man in Newpork eine Juarez ungünſtige Bundespolitik. 
Präfident Johnſon hat den Konſuln der von Preußen erworbenen 
Länder das Exequatur entzogen. 

Konſtantinopel, 7. Januar. Die Differenz zwiſchen 
Italien und der Türkel wegen des beſchädigten Dampfers „Principe 
Tommaſo“ iſt durch Vermittelung des britiſchen Botſchafters aus⸗ 
geglichen. 

Für die Vereinigten Staaten wird eine permanente kürklſche 
Geſandtſchaft errichtet. 

Newyork, 5. Januar, Abende. Die Agitation zur An⸗ 
klage Johnſons hat wieder angefangen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

London, 8. Januar. Gewaltiger Sturm. — England hat 
den Vereinigten Staaten angeboten, die ſchwebenden Differenzfragen 
einem Schiedsrichter zuzuwelſen, vorausgeſetzt, daß eine Einigung 
über die Differenzpunkte erreichbar. 

London, 8. Januar. Das Repräſentantenhaus in Waſ⸗ 
hington hat mit 10 (2) gegen 38 Stimmen die Unterſuchung gegen 
den Präſtdenten Johnſon wegen Geſetzesübertretung beſchloſſen. 
Dies iſt der erſte Schritt zu feiner Verſetzung in den Anklagezu⸗ 
ſtand. — Der Präſident hat gegen die Bill betreffend das Stimm- 


recht der Neger, ſein Veto eingelegt. 


Wollbericht. 

Berlin, 6. Jaunar. Die abgelaufenen drei Wochen, die ohnehin 
durch das Weihnachts und Neujahrsfeſt unterbrochen wurden und ſelten 
lebhaft ſind, waren diesmal im Wollgeſchäfte noch ſtiller als gewöhnlich, 
wodurch die bereits in der vorangegangenen Periode ſich entwickelnde Flau⸗ 
heit weſentliche Fortſchritte — hat. Auswärtige und rheiniſche Käufer 
eblten gänzlich, in Kammwollen ‚eins Einiges, namentlich in ru 

etwa 1800 Ctr., und 2 diesſeitigen inlandiſchen 
abrikanten, die fortwährend über ſchlechten i Be klagen und 
eit etwa einem Monate auch aus Amerika ſchlechte Berichte erhalten, waren 
wenig thätig. Wir ſchätzen den Geſammt⸗Umſatz auf ca. 3000 Ctr. Preiſe 
waren weich end und konnten e wohl 1—2 , pro Ctr. b Tiger 
als im November ankommen. e Borrathe bleiben, beſonders in allen 
Gattungen von 73 & und abwärts, für die Jahreszeit ungewöhnlich gut 
aſſortirt. — Von der jetzt in Leipzig ſtattfindenden Neujahrs⸗ meſſe 
meldet man, daß ſolche für einige Fabrikſtädte mittelmäßig gut, für andere 
ſchlecht ausfällt, im Ganzen als mittelmäßig zu bezeichnen iſt; es iſt zu ge⸗ 
drückten Preiſen manches umgeſetzt worden. 


4 Viehmärkte. 
; erlin. Am 7. Januar c. wurden an Schlachtvieh auf hieſigem 
Viehmarkte zum Verkauf aufgetrieben: 0 

4 An Rindvieh 1318 Stück. Exportgeſchäfte nach dem Auslande fanden 
nicht Statt, dennoch wurde beſte: Qualität mit 1617, mittel 13 15, ord. 
9—11 9%: pro 100 Bio. Cate icht bezahlt. 

An Schweinen 3184 Stück. Die Zutriften waren im Verhältniß zum 
Konſum zu ſtark, um mehr als — 8 Preiſe dafür erzielen zu konnen, 
ſelbſt beſte feine Waare konnte nur 16 —17 9% pro 100 Pfd. erzielen und 
konnten die Beſtände nicht aufgeräumt werden. - 

An Schafen 1892 Stuck, worin das Geſchäft ſehr unbedeutend war, 
indem keine Exportverkäufe ſtattfanden. 

An Kälbern 685, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe mittelmäßig ge⸗ 


F 
a Börſen⸗Berichte. 
Januar, Witterung: trübe, Nachts Regen. Tempera- 
nd: a 


An der Börſe. j 

Weizen matter, loco pr. 85pfd. gelber 80— 911, , r E 
927 Frühjahr 90, 89%, 1 bez., Br. u. Gb., DE n So] 8h 
HR 2159 gen matt und etwas niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 56, 57 
bez., Januar⸗Februar 55 % Br., Frühjahr 56 ½, 55½½ , bez. u. Gd. 
Mai - Zuni 56 % Br., Juni⸗Juli 56%, . Br. 5 
? 100 65 1 2 e ſchleſ. 48 /, 50 , Frühjahr 69 7Opfo. 

eſ. r. u. Gd. 

0 Hafer loco pr. 50pfd. 29—30 9% bez., 4T—50pfb. Frühjahr 32 


Stettin, 8. 
tur — 3 R. Wi 


Br., 31½ Gd. ; 
Erbſen loco 54—59 bez., J utter 58 ½ N Br. 
Rüböl fill, loco 12 Br., Januar 11%, & Br,, 11 ½ G., 
April⸗Mai 12 ½ . Br., Septbr.⸗Oktober 12½ Br. 


an tus —. 1 er 16 a 9010 bey, 3 
ebruar 167, % ez., Jannar⸗ a ne Fa 1 85 
Feat. 161 % Br., Mai⸗Juni 17 ½ % Br. * 
Hamburg, 7. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, aber feft, 
ab Auswärts behauptet. Auf Termine ruhig. r. Jannar-Februa 5400 
fb. netto 156 Bankothaler Br. 155 Gd., pr. Frühjahr 156 Ur., 155 Gd. 
oggen loco ſtille, ab — gen pr. April» Mal 8485 bez. und dazu 
angeboten, ab Danzig 85—86 bez. Auf Termine ruhig. r. Januar⸗ 
Februar 5000 Pfd. Brutto 93 Br., 92 Gd., pr. Früblahr 94 Br., 93 Gd. 
Del loco 25%, pr. Mai 26 ½, pr. Oktober 27. Kaffee feſt. 1000 Sack 
Diverſe verkauft. Zink ohne Umfag, — Regen. Ain 


